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Dokumentation Masterarbeit von Debora Gerber

Orni.Ton.Logie ist ein speziesübergreifendes Kompositions- und Chorprojekt. 
Meisen und Menschen stehen als Hauptakteure im Fokus und komponieren 
gemeinsam Musik.

Wie funktioniert das Projekt? Eine spezielle Installation mit Meisenknödel lockt die Sing-
vögel zum Fressen an. Sie werden dabei beobachtet – je nach Knödel, auf die sich die 
Tiere setzen, wird eine andere Note notiert. Die Noten fliessen in eine Partitur, welche 
schliesslich von einem Chor eingeübt und vorgetragen wird. 

      

Was soll das alles? 
Debora Gerber möchte mit ihrer Masterarbeit an der Hochschule Luzern Menschen auf 
eine lustvolle Weise ermuntern, hinzuschauen. Hinzuschauen im wahrsten Sinne des Wor-
tes. 
Heimische Singvögel sind besonders in den kalten Wintermonaten auf Unterstützung 
angewiesen. Es fehlen ihnen die Insekten, die aufgrund des menschlichen Einflusses (Pes-
tizide in der Landwirtschaft) zu einer raren Nahrung geworden sind. Orni-Ton-Logie bringt 
Mensch und Vogel wieder ganz nah zueinander. Es entsteht eine stille Vereinbarung, ein 
Musikstück, an welchem beide Spezies gleichermassen partizipieren.



Chor: orni.töne
Von und mit Sibylle Aeberli wurde ein projektspezifisches Lied Komponiert und mit dem, 
für das Projekt gefundene Chor eingeübt und vorgetragen.

Setting in Cham: 

Im Garten des Portiehaus, 
die Kompositionsinstallationen 
welche von freiwilligen gebaut
in ihrem Garten aufgestellt haben. 
Diese Perosen haben auch die Vögel 
beobachtet und die Noten notiert.

Alle Personen welche partizipiert 
haben an dem Projekt, wurden hier 
Namentlich aufgeführt.

Bilder unten:
Links: Abblauf des ganzen Projekt 
Prozesses in Bildern und davor die  
Kompositionsschachteln.

Rechst: Kompositionsanleitung und 
Fotos der Installationsstandorte



Kurzbeschrieb Schriftliche Arbeit:

PartizipatiON / OFF oder wie die Kunst mit Partizipation umgeht. 
Die Arbeit setzt sich mit verschiedenen künstlerisch partizipativ Arbeiten 
auseinander. 
Anhand eines Schemas von der Soziologin Maria Lütthringhaus und einem Schema 
der Künstlerin und Perfomerin Suzanne Lacy, werden die einzelnen Positionen 
Untersucht.
Der Diskurs über Partizipation in der Kunst ist weitreichend. 
Im theoretischen Kontext der Kunst wirkt das Wort Partizipation häufig wie ein 
Schmuckstück. Das «Dazwischen» in der Musik und Kunst ist auch zwischen Partizi-
pierenden und Künstler*innen zu finden. Es zeigt den Bereich auf, in welchem zwi-
schenmenschliche Begegnung stattfinden.


